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Karlsruher Zeitun
Staa1sau)eiger für das Großheyogtum Kaden

Sonntag , den 2 t. September 1913
!

Expedition :
Kart Friedrich - Straße Nr . 14 (Fernsprech-
auschluß Nr . SSI , SS2, SS3, S54), woselbst auch

Anzeigen in Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50 -A
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet, 3 67 S
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 -A Briefe und Gelder frei.

156. Jahrgang
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegebenund r» wird keiner¬
lei Beipflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Kof - Ansage .

Wegen Ablebens
Ihrer Hoheit der Prinzessin

Svfta vor» Sachse« Metrnav Gtfenach,
Herzogt« ;u Sachse«,

legt der Großh . Hof Trauer auf vier 'Tage bis einschließ¬
lich 23. d . M . nach der IV . Stufe der Trauerordnung an.

Karlsruhe , den 20. September 1913 .

Großherzogliches Oberstkammerherrn -Amt.

StaatskinzeigLr.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben unterm 11 . September 1913 gnädigst geruht , den
Oberrevisor Hermann Solveen bei der Generaldirektion
- er Staatseisenbahnen zum Bureauvorsteher zu ernennen .

Die Großh . Forst - und Domänendirektion hat unterm
11. September 1913 den Finanzsekretär Franz Herrmann
in Karlsruhe zum Domänenamt Mannheim versetzt.

Einrichtung der Station Zusenhofen für den Güterverkehr .
Die Station Zusenhofen wird am 1 . Oktober d . I . für

den Gesamtgüterverkehr eröffnet.
Karlsruhe , den 18. September 1913 .

Großh . Ministerium der Finanzen .
Der Ministerialdirektor :

Schulz . Grimm .

'' Las Badische Staatsschuldbuch betr .
- ps für Bareinzahlungen auf Iprozentige Buch¬

st., V.^ t<̂ eträgt bis auf weiteres 97 .70 M . für 100 M .
Buchschuld .

Karlsruhe , den 20 . September 1913 .
Großh . Staatsschuldenverwaltung .

Mckt-Amtlicker Teil.
Karlsruhe , 20 . September .

* Uolllische MvcherrrückbLicke.
Beginn der rollpolitischen Erörterungen .

Die deutschen Handelsbeziehungen sind für die Zeit
vom l . Januar 1918 an neu zu regeln , denn eine Reihe
von Handelsverträgen läuft mit dem 31 . Dezember 1917
ab. Sie sind am 1 . März 1906 in Kraft getreten . Drei¬
zehn Monate vorher , am 1 . Februar 1905 , waren sieben
dieser Handelsverträge dem Reichstage vorgelegt worden,
nämlich diejenigen mit Österreich-Ungarn , Italien , Ruß¬
land , Schweiz, Belgien , Rumänien und Serbien . Der
Zolltarif war dem Reichstage schon 1901 unterbreitet und
Von ihm in der Nacht vom 13 . zum 14 . Dezember 1902
nach achtzehnstündiger Sitzung früh sch5 Uhr angenom¬
men worden. Dieser Zolltarif ersetzte den alten Tarif ,
der von 1879 bis 1902 bestanden, jedoch wesentliche Er¬
höhungen , der Zölle für Getreide 1885 und dann 1887 er¬
fahren hatte . Der Beginn der Geltung der neuen Han¬
delsverträge — 1906 — fiel in eine Zeit günstiger Wirt -
schaftlicher Entwicklung : der gegenwärtige Beginn der
öffentlichen Erörterung unserer Handelspolitik und der
Frage , ob nun ' wieder ein neuer Zolltarif aufzustellen
oder wenigstens eine Novelle anzufügen sei, fällt in eine
Zeit , wo nach weit verbreiteter Anschauung die Konjunk-
tur nicht mehr steigen, sondern nur noch niedergehen kann.
Der preußische Handelsminister Dr . S y d o w hat auf
dem Allgemeinen Deutschen Bergmannstag in Breslau
seine Ansicht über die wirtschaftliche Entwicklung in fol¬
genden Sätzen ausgesprochen: „Die Periode der
Hochkonjunktur gehtzuEnde . Das ist ein na¬
türlicher Vorgang , und es besteht die begründete Hoff¬
nung , daß der Niedergang ohne Erschwerung des Wirt¬
schaftslebens durch eine Aufwärtsbewegung wieder aus¬
geglichen wird . Unser Wirtschaftsleben ist durch und
durch gesund. Die Kauflust des Inlandes ist im Wachsen ,
- er Wohlstand steigt.

" Es ist möglich , daß die Tatsache

des Niedergangs der Konjunktur auf gewisse Volkskreise
Stimmungseinfluß zu ungunsten des Zollschutzes ausübt .
Sachlich wäre eine solche Gedankenverknüpfung nicht be¬
rechtigt, denn die unangenehmen Folgen des Niedergangs
würden sich nach begründeter volkswirtschaftlicher Ansicht
bei etwaiger Niederreißung der Zollschutzwehr noch weit
schlimmer , durch Lohnminderung und Arbeitslosigkeit
fühlbar machen . Im übrigen läßt sich die Konjunktur
von 1918 heute natürlich nicht voraussehen .

Der Aufmarsch der Jnteressenorganisationen und Par¬
teien zum Zollfeldzuge hat begonnen. Ob der „Auf¬
marsch" schon der endgültige ist, weiß man nicht, aber
der Ausdruck ist um so mehr berechtigt, als die Bemllhun -
gen, ein gemeinsames Marschieren gewisser Grup¬
pen herbeizuführen, lebhaft eingesetzt haben.

In den letzten Tagen Haben der Bund der
Industriellen und der Zentralverband
Deutscher Industrieller in Leipzig ihre
Tagungen abgehalten. Im August bereits war die
Pleißestadt , deren internationale Baufachausstellung
die Kongresse anlockt, Tagungsort des Reichsdeut¬
schen Mittelstandsverbandes gewesen . Hier wurden
Leitsätze aufgestellt, die zunächst bestimmt waren , der öf¬
fentlichen Tätigkeit des Mittelstandsverbandes als Richt¬
schnur zu dienen. Sie hatten darüber hinaus Bedeutung
gewonnen, da ein Vertreter des Zentralverbandes Deut¬
scher Industrieller , ein Mitglied des Bundes der Land¬
wirte und die christlichen Bauernvereine ihr Einverständ¬
nis mit diesen Leitsätzen erklärten . Über die Art der ge¬
meinsamen Arbeit und der Organisation wurde nicht so¬
fort Klarheit geschaffen ; auf der Tagung des Zentralver¬
bandes Deutscher Industrieller ist nach den darüber aus¬
gegebenen Berichten der Ausdruck „Gemeinschaftsarbeit "
angewandt worden, den wir uns auch zu eigen machen
wollen ; der Plan eines „Kartells " ist ausdrücklich abge¬
stritten worden. In den Leitsätzen wird von Zoll - oder
Handelspolitik nichts gesagt , doch wird die „ gegenseitige
wirtschaftliche Unterstützung" im Organismus unseres
Wirtschaftslebens und der „Schutz der nationalen Arbeit "
gefordert. Kurz : die Annahme ist weit verbreitet , daß
auch ein Zusammengehen in der Zollpolitik geplant sei .
Nach den den Verbandstagen vorausgehenden Preßäuße -
rungen schien nun gerade in dieser Frage der Gegensatz
zwischen den Anhängern des Bundes der Industriellen
und denen des Zentralverbandes sehr scharf zu sein. Die
Tagungen selbst ließen jedoch einen so starken Unterschied
nicht hervortreten . Es ist keine auf den Zoll bezügliche
Entschließung gefaßt worden, die einen sachlichen Gegen¬
satz zu der anderen Seite formuliert . In der Atmosphäre
des Bundes der Industriellen — wir fassen hier lediglich
die Zollpolitik der Verbände, nicht ihre Stellung zum
Schutze der Arbeitswilligen , zur Aufrechterhaltung der
Autorität und zur Sozialdemokratie ins Auge — liegt so
etwas wie der „Abbau" der Zölle ; so weit wir aber be¬
merkt haben , ist das Wort auf der Bundestagung . von
keinem einflußreichen Redner angewandt worden ; man
hat sich vielmehr zu einem „ maßvollen Zollschutz " bekannt .
Der Zentralverband hat seine Ansichten über den Zoll
in einer längeren Entschließung niedergslegt . Danach
befindet sich der Zentralverband mit dem Verein zur
Wahrung der Interessen der chemischen Industrie Deutsch¬
lands und mit der Zentralstelle für Vorbereitung von
Handelsverträgen in grundsätzlichen Beratungen darüber ,
inwiefern unser Zollsystem vom Standpunkte der einzel¬
nen Zweige der Industrie einer Nachprüfung und Abän¬
derung bedarf ; einer weiteren Erhöhung „der von weiten
Kreisen der Gesamtheit als hoch empfundenen " Zölle auf
Lebensmittel und „einem sogenannten lückenlosen Zoll¬
tarif " kann der Zentralverband nicht zustimmen ; ander¬
seits strebt der Zentralverband keine Vorteile an , die auf
Kosten der Landwirtschaft erreicht werden könnten . In
der Entschließung ist nicht ausgedrückt, daß der Zentral¬
verband den gegenwärtigen Zollschutz erhalten wolle ; im
allgemeinen wird man aber dies als seine Absicht betrach¬
ten dürfen.

Der Aufmarsch von Leipzig hat wie kaum ein Vorgang
der letzten Zeit die politische Welt in Bewegung gebracht.
Die vorläufige Stellungnahme der übrigen wirtschaft¬
lichen oder politischen Organisationen wird durch dis
Preßstimmen beleuchtet . Das Organ des Bundes der
Landwirte , die „Deutsche T a geszeitung "

, ist der
Gemeinschaftsarbeit geneigt. Es schreibt : „ In einzelnen
Fragen können und werden ja die Meinungen auseinan¬

dergehen : aber dieses Auseinandergehen macht ein Zu¬
sammenarbeiten in der Hauptsache nicht unmöglich. Wenn
der Zentralverband erklärt hat , daß er einer weiteren
Erhöhung der Lebensmittelzölle und einem lückenlosen
Zolltarife nicht zustimmen könne , so hat uns diese Erklä¬
rung weder überrascht noch enttäuscht . Es muß ihr gegen¬
über immer wieder daran erinnert werden, daß der
Bund der Landwirte weder durch irgendwelche Beschlüsse
noch in seiner Presse für die Erhöhung der Lebensmittel¬
zölle Stimmung gemacht hat. Er hat im Gegenteil es ab¬
gelehnt, zu dieser Frage Stellung zu nehmen , da der
Zeitpunkt dazu erst gekommen sei , wenn die Frage der
Erneuerung des Zolltarifes in den Vordergrund der po¬
litischen Erörterung getreten sei . Das , was unter dem
lückenlosen Zolltarife zu verstehen sei, ist so oft dargelegt
worden, daß eine Wiederholung eigentlich nicht mehr
nötig sein sollte . Wenn die Forderung eines solchen
Zolltarifes erhoben wurde, so hatte sie lediglich die Bedeu¬
tung , daß gewisse Lücken im Zolltarife ausgefüllt , gewisse
Ergänzungen vorgenommen werden sollten, die nicht nur
im Interesse der Landwirtschaft, sondern auch im In¬
teresse des Gewerbes liegen . Die Meinungen über diese
Lücken und ihre notwendige Ausfüllung mögen, wie ge¬
sagt , auseinandergehen . Das sind Fragen , die später er¬
örtert werden müssen .

" Ähnlich äußern sich die konser¬
vativen Organe . Ein Zentrumsorgan , die „Schlesi¬
sche Volkszeit un g"

, läßt sich aus Berlin schreiben :
„ Es bedarf der Sammlungspolitik , damit die verbündeten
Freihändler und Sozialdemokraten abgewehrt werden
können. Die „Sammlung " ist aber bei der jüngsten Fi¬
nanzreform eingeleitet worden. Ist nur erst der allsei¬
tige gute Wille zur Verständigung da , so wird sich über
die Einzelfälle des Zolltarifs der Ausgleich schon finden
lassen . Wir vertrauen aber trotz allem Quertreiben auf

. das Kartell der schaffenden Arbeit und der positiven Par¬
teien .

" Das führende rheinische Zentrumsorgan , die
„Köln . VoIkszt g .

"
, erklärt : „Für das Zentrum ver¬

steht es sich natürlich ganz von selbst, daß bei den Handels¬
verträgen der Ausgleich der Interessen nach wie vor auf
dem Boden unserer bewährten maßvollenSchutzzollpolitik
gefunden werden muß.

" Einen starken Antrieb , sich zu
den Tagungen der Industriellen und zu der geplanten
Arbeitsgemeinschaft zu äußern , hat die nationalliberale
Presse empfunden. Wie nahe diese Dinge die national¬
liberale Partei angehen, erhellt schon daraus , daß ein
so rühriger nationalliberaler Politiker , wie Dr . Strese -
mann , auf der Tagung der Industriellen eine bedeut¬
same Rede gehalten hat, während Dr . Beumer , ebenfalls
früherer nationalliberaler Reichstagsabgeordneter und
noch heute preußischer Landtagsabgeordneter , auf der Ta¬
gung des Zentralverbandes eine mit brausendem Beifall
aufgenommene Ansprache in Form eines Bekenntnisses
zur Bismarckschen Wirtschaftspolitik hielt . Die „Natio¬
nalliberale Korrespondenz "

, das Organ der Gesamtpartei ,
hat anfänglich lebhafte Bedenken gegen die Verbindung
von Zentralverband , Bund der Landwirte und Mittel¬
stand geäußert und dem Bunde der Industriellen Sym¬
pathie bezeugt , jedoch schließlich die maßvolle Haltung
des Zentralverbandes anerkannt . Die „A l t n a t i o n a l-
liberale Reichskorrespondenz " wies darauf
hin , daß die der Arbeitsgemeinschaft zugrunde gelegten
Leitsätze dem nationalliberalen Programm entsprächen?
und lobte das Eintreten des Zentralverbandes für den
Zollschutz. Ein im allgemeinen nicht dem rechten Flügel
der nationalliberalen Partei , zugezähltes Organ , wie die
„Königsberger Allg . Zeitun g "

, stellte fest, daß
durch die Leipziger Tagung „ hinsichtlich der brennenden
Frage des Arbeitskartells befriedigende Aufschlüsse über
die Haltung des Zentralverbandes " erbracht worden
seien . Ähnlich die „KöIn . Zt g .

" Die in Berlin neu ge¬
gründete nationalliberale Tageszeitung , der „Deutsche
Kurie r"

, bezeugte dem Bunde der Industriellen Sym¬
pathie , dem Zentralverbande Abneigung. Die fort -
f ch r i ttI i che Pre s s e wandte sich zum Teil sehr scharf
gegen die Gemeinschaftsarbeit, die sozialdemokratische
noch schärfer .

Richter- und Anivalttagnnge «.
Die Richter waren in Berlin , die Anwälte in BreslaU

versammelt . 21 . Deutscher Anwaltstag , 3 . Deutscher Rich-
tertag —, die beiden Ziffern beleuchten die Zeitfolge der
Entstehung der Organisationen . Der Deutsche Richter -
bund hat ini Süden früher als im Norden Fuß gefaßt ;
heute hat er auch im Norden sehr zahlreiche Mitglieder .



Zivilprozeß und Verbrechenbekämpfung, diese beiden um¬
fangreichen Fragen , beschäftigtendie diesmalige Tagung .
Das Zivilverfahren wurde in Übereinstimmung mit den
Klagen des Publikums als reformbedürftig bezeichnet und
für die Verbrechenbekänlpfung wurde eine freiere Stel¬
lung des Richters, zum mindesten in der Straffrage , ver¬
langt . Von einem Diskussionsredner wurde der erste
Entwurf zur Strafrechtsreform als eine ausgezeichnete
Grundlage für ein Weiterarbeiten bezeichnet . Es wäre
nun zu wünschen , daß auch das Publikum sich darüber
klar wird , ob es dem deutschen Richterstande das Ver-
trauen entgegenbringt , ihn in der Beurteilung von Ver¬
brechen und Vergehen freier zu stellen , also seinem Er -
messen größeren Spielraum als bisher zu gewähren.
Daß der deutsche Richterstand dieses Vertrauen verdient ,
darüber sind wir uns nicht im Zweifel . Auch aus dem
Publikum und in der Presse vernimmt man Äußerungen
im Sinne des Wunsches nach einer großzügigen , nicht
papiernen Behandlung der Straftaten ; daneben ist aber
unstreitig auch noch die Neigung vorhanden , Reform¬
wünsche und persönlicher Ärger über Richtersprüche nach
der Richtung zu leiten , daß für jede einzelne Handlung
eines Richters eine feste Richtschnur gegeben und sie der
Nachprüfung durch eine übergeordnete Stelle zugänglich
gemacht werden soll. Der Ruf nach einer freien Stellung
des Richters und nach Verminderung des Schreibwerks
klingt nicht harmonisch mit dem Rufe nach Vermehrung
der Instanzen zusammen. Auch die Presse ist sich noch
nicht ganz klar , ob sie sich für größeres Vertrauen oder
größeres Mißtrauen entscheiden soll. Es wird Zeit , daß
die Neformgedanken zu Ende gedacht werden und von den
Gegnern des „Formelkrams " und des „ Bureaukratis -
mus " nicht immer noch neue Forderungen gestellt wer¬
den , die nur zur Vermehrung der Formen und des
Schreibwerks dienen können.

In den Verhandlungen des Anwaltstages nahmen die
Erörterungen über die Wahrheitspflicht des Anwalts im
Zivilprozeß einen breiten Raum ein . Während auf dem
Richtertage Sympathien für den Gedanken der Wahr¬
heitspflicht der Parteien im Zivilprozeß zutage traten ,
nahm der Anwaltstag Beschlüsse an , die auf engerem
Gebiete eine Einschärfung und Verschärfung der Wahr¬
heitspflicht bedeuten.

Der österreich-ungarische Botschafter i« Berit «.
Der bevorstehende Rücktritt des österreichisch-ungari¬

schen Botschafters in Berlin , Grafen Szögyeny-Marich, ist
in Blättermeldungen angekündigt , von anderer Seite
wieder abgestritten worden . Von deutscher Seite würde
der Rücktritt des Botschafters lebhaft bedauert werden.
Der Botschafter hat , seitdem er in Berlin beglaubigt ist,
hohes Vertrauen und außerordentliche Wertschätzung ge¬
nossen . Er war der berufene Träger der staatlichen und
persönlichen Beziehungen, die die beiden Länder und die
Herrscherhäuser miteinander verbinden . Zwischen ihm
und den für die deutsche Politik maßgebenden Männern
hat stets die innigste Fühlung obgewaltet.

Die türkisch-bulgarisch« Berstäudiguug.
Tie zu Konstantinopel vereinigten türkischen und bul-

garischen Delegierten haben nach übereinstimmenden Mel¬
dungen vom 17. September sich über die Abgrenzung ver-
ständigt und am 18. September das Protokoll unter -
zeichnet . Ob nun schon eine amtliche Bekanntgabe an die
Mächte erfolgt ist oder nicht , jedenfalls kann man nicht
mehr daran zweifeln, daß die Türkei außer Adrianopel
und Kirkkilisse auch Dimotika behält . Diese drei Post-
tionen , die von strategischer Seite als zusammengehörig
betrachtet werden. Der türkische Erfolg ist so groß, daß er
der Umsicht der türkischen Unterhändler und Staatsmän¬
ner ein schmeichelhaftes Zeugnis ausstellt . Möglicher¬
weise wird auch das Gerücht von einem geplanten Bünd¬
nis zwischen der Türkei und Bulgarien neue Nahrung
erhalten .

Europäische Bestrebung«« i« der astatische« Türkei .
Nach einer Konstantinopler Meldung hat der Vertre¬

ter einer italienischen Finanzgruppe einen Vertrag zur
Vorbereitung eines Bahnbaues in Kleinasien abgeschlo-
scn . Die Bahn soll von Adalia ausgehen , das an der
Südküste Kleinafiens zwischen Rhodus und Zypern liegt .
Wenn wir die Meldung richtig auslegen , wird eine Kon¬
zession zu dem Bahnbau erstrebt . Dieses Bestreben ist
vom italienischen Standpunkt verständlich. Von italieni¬
scher Seite ist schon mehrfach erklärt worden, daß man für
den Status quo in der asiatischen Türkei eintrete und
danach auch die Haltung in der Jnselfrage einrichten wolle.
Man darf annehmen , daß Italien Inseln wie Rhodus
und Mytilene grundsätzlich als zugehörig zum asiatischen
Besitze der Türkei betrachtet. . Wenn sich Italien nun In¬
teressen auf dem asiatischen Festlande schafft , kann es um¬
somehr seinen Anspruch begründen , Veränderungen in
Kleinasien durch andere Mächte, mit Ausschaltung Ita¬
liens , nicht zuzulassen .

Auch ein englischer Politiker hat die Unabhängigkeit
der Türkei als Wunsch seiner Regierung bezeichnet , und
als Beweis für diesen Wunsch den Abschluß eines britisch¬
türkischen Abkommens über asiatische Fragen angeführt .
Die Äußerung ist in der Vertagungsrede enthalten , die
der Vizekönig von Indien , Lord Hardinge , an den gesetz¬
gebenden Rat in Simla hielt . In dieser Rede wurde auch
gesagt, daß die Ausrechtcrhaltung des Status quo hin¬
sichtlich der heiligen Orte in Arabien für die religiösen
Bedürfnisse der Mohammedaner Indiens wichtig sei. Be¬
züglich des neuen Abkommens erklärt der Vizekönig , daß
England mit der Türkei zu einem freundschaftlichen Über -
einkommen gelangt sei, das beide Teile befriedige und für
beide Regierungen im Persischen Golf und in Mesopota¬

mien von Vorteil sei . Über ein solches Abkommen ist seit
längerer Zeit verhandelt worden. Als Ergebnis solcher
früheren Verhandlungen wird bezeichnet : Großbritan¬
nien erkennt die Suzeränität der Pforte über Koweit an,die Pforte das zwischen Großbritannien und dem Scheik
von Koweit getroffene Abkommen , die Pforte verpflichtet
sich, in die inneren Angelegenheiten Koweits und in die
Nachfolgefrage nicht einzugreifen , und entsagt ihren An¬
sprüchen auf die Suzeränität über Maskat und andere
Gebiete. Ob der Inhalt des nunmehr als abgeschlossen
bezeichneten Abkommens sich mit diesen Angaben deckt,
entzieht sich einstweilen der öffentlichen Kenntnis . Die
englische Regierung will angeblich das Abkommen zu¬
erst dem Parlament vorlegen , dessen Zusammentritt
nicht vor dem Februar 1914 vorgesehen ist . Daß Frank¬
reich Eisenbahnkonzessionennicht nur in Syrien , sondern
auch in Armenien erstrebt, sei nur kurz angefügt . Ein
klares Bild von der künftigen Gestaltung Kleinasiens
kann man sich bisher noch nicht machen , bisher ergibt sich
vielmehr ein chaotischer Eindruck.

Die Kalkanlage.
Konsiantinopcl , 19. Scpt . Das auf Grund der türkisch-

bulgarischen Verhandlungen abgefaßte Protokoll
setzt bezüglich des Jndigenats , worüber endgültig ein
Übereinkommen getroffen ist , eine Optionsfrist von vier
Jahren für jene Muselmanen fest, die in den an Bul¬
garien abgetretenen Gebieten wohnen. Während dieser
Frist werden die Muselmanen berechtigt sein, auszuwan¬
dern und ihre Güter zu verkaufen. Sic bleiben während
dieser Zeit ottomanische Untertanen . Wie versichert wird,
nahmen die bulgarischen Delegierten den Punkt an , wel¬
cher auf Anerkennung der Rechte der muselmanischen Be¬
wohner und Gemeinden sich bezieht.

Sofia , 20 . Sept . Meldung der „Agence Bulgare ".
Nach den internationalen Regeln ließ die bulgari¬
sche Regierung der hellenischen Regierung eine
Liste überreichen, die die griechischen Kriegsgefangenen
enthält . Die während des Krieges vorsichtshalber ver¬
hafteten Griechen setzte sie in Freiheit . Die griechi -
s ch e Regierung lehnte es aber ab , eine Liste der bulgari¬
schen Kriegsgefangenen zu übergeben und sprach den
Wunsch aus , den Austausch der Kriegsgefangenen ohne
Überreichung von Listen fortzusetzen , Unter den in Grie¬
chenland zurückgehaltenen Bulgaren befinden sich Ver-
waltungs -, Bank-, Post - und andere Beamte , die keines¬
wegs als Gefangene behandelt werden dürfen . Die Grie¬
chen lassen die bulgarischen Kriegsgefangenen nicht nur
nicht frei , sondern verhängen über sie alle Arten von
Martern , so daß schon einige infolge der schlimmen Be¬
handlung gestorben sind. Dies alles gibt zu ernsten Be¬
fürchtungen wegen des Schicksales der bulgarischen Kriegs¬
gefangenen Anlaß .

VoIMfche Übersicht.
Der sozialdemokratische Parteitag .

* Im Vordergrund der gestrigen Beratungen stand die
Behandlung der Steuerfragen , zu der eine
ganze Anzahl radikaler Anträge Vorlagen. Eine revisio¬
nistische Gruppe Hug und Genossen verlangte in einer
Resolution eine uneingeschränkte Anerken¬
nung der Haltung der Reichstagsfraktion in der Steuer¬
frage. Reichstagsabgeordneter Or . Südekum erstat¬
tete ein Referat zu der Steuerfrage , wobei er die Haltung
der Reichstagsfraktion bei der Deckungsfrage als eine
wichtige Etappe auf dem Wege der Entwick¬
lung von den rein politischen Steuern zu den sozial ge¬
rechten Steuern schilderte . Wenn die Sozialdemokratie
einmal die Regierung unterstütze, uni für die Masse etwas
zu erreichen , so sei das doch noch kein Vertrauens¬
votum für die Regierung , vr . Südekum schil¬
derte sodann ausführlich die durch die letzten Reichstags¬
wahlen veränderte politische Lage und nahm Bezug auf
die Erklärung der Sozialdemokratie vom Mai 1912,
durch die sie sich zur Mitarbeit an den Steuern verpflich¬
tet habe. Die größte Mehrheit des Parteitags spendete
den zweistündigen Ausführungen Südekums stürmischen
Beifall .

Für die Debatte lagen 52 Wortmeldungen vor. Die
Resolution der Radikalen begründete Geyer , der
behauptete, der Kernpunkt der ganzen Frage liege
darin , daß man Mittel für den Militarismus
bewilligt habe. Persönliche Ausfälle richtete er gegen
den ersten Referenten Wurm , den; er die Preisgabe frühe¬
rer Prinzipien vorwarf . Noch in einer Sitzung der
Fraktion habe Wurm , als die Zustimmung der Fraktion
zu den neuen Steuern vorgeschlagenwurde , mit der Hand
auf den Tisch geschlagen und ausgerufen , da brauchen wir
nur noch „Heil Dir im Siegerkranz " zu singen . Die
Anhänger der Haltung der Reichstagsfraktion führten
sämtlich übereinstimmend aus , daß ohne die Zustimmung
zu den neuen Steuern eine größere Belastung der Ar¬
beiter eingetreten wäre . RosaLuxemburg erklärte,
die Fraktion sei auf der schiefen Ebene, auf der es keinen
Halt mehr gebe, man müsse ihr zurufen , bis hierher und
nicht weiter .

Der Referent Wurm verlas in der Nachmittagssitzung
eine geharnischte Erklärung gegen die Angriffe , die ihm
wegen seines Gesinnungswechsels gemacht worden sind .
Der Vorwurf , daß er innerhalb acht Wochen seine Mei¬
nung gewechselt habe, stimme nicht ; er habe dazu nur fünf
Minuten gebraucht, und zwar sei er veranlaßt worden
durch die Haltung der . Konservativen in der Tcckungs-

frage . Dann begründete Or . David die Resolution ,
die ber Reichstagsfraktion das Vertrauen aussprechen soll .

Die radikale Resolution sei entweder eine Bankerott -
erklärung der ganzen sozialdemokratischen Steuerpolitik
oder ein direkter Unsinn . Sie sei eine Taktik der poli¬
tischen Waisenknaben . Die Gegner würden ein Freudengeheul
anstimmen, wenn diese Taktik getrieben würde , und die So¬
zialdemokratie Arm in Arm mit ihnen die direkten Steuern
ablehne . Rosa Luxemburg versuche ja doch nur, den Parla¬mentarismus zu diskreditieren . Jeder Erfolg im Reichstag
ärgere sie, denn er gehe gegen ihre Theorie . Räch einer Reichs¬
tagsauflösung würden wir die Wähler gegen , uns haben , weil
wir die Versprechen gebrochen haben , die indirekten Steuern
durch direkte zu ersetzen. Jeder, der im praktischen Leben stehe,
müsse die Haltung der Reichstagsfraktionbilligen.

Die schärfste Tonart stimmte — wir folgen den Berich¬
ten der „Kölnischen Zeitung " — der Reichstagsabgeord-'
nete S t ad th a g e n an , der sich darüber beschwerte , daß
die Minderheit der Reichstagsfraktion wegen ihrer Hal¬
tung zur Deckungsvorlage hier als Idioten oder Narren
hingestellt würde.

Die folgende Debatte nahm eine aufsehenerregende
Wendung , als das Parteivorstandsmitglied Molken -
buhr einen Briefdes verstorbenen Führers
Beb el verlas , um dessen Autorität für die Verteidi¬
gung ,der Reichstagsfraktion in Anspruch zu nehmen. In
einem Brief habe Bebel ihm . kurz vor seinem Tode ge¬
schrieben :

Ich bin der Meinung , daß wir der Debatte über die
Fraktion den Hals umdrehen . Das können mir am
besten, wenn wir das Material zusammenstellen und Stellen
aus unsren Reden bei den Militärvorlagen seit dem Jahre
1883, unsre Einkommensteucranträge bei dem Flottengesetz
und den späteren Steuergesctzen von 191VV07 und ebenso aus
den Reden, zu jenen Gesehen . Den einschlägigen Stellen in den
Anträgen müßten die. Namen der Unterzeichner beigcgeben
werden . Es steht mancher Name darunter, dessen Trä¬
ger sich heute auf den Hyperradikalcn heraus¬
spielt . (Hört , hört ! ) Ferner die betreffenden Stellen aus der
gemeinsamen Programmerklärung, die wir mit den. Franzosen
vereinbarten . Ich würde das Elaborat in Form einer Rede
geben , und wir ließen cs drucken und auf dem Parteitag ver¬
teilen. Zu reden bin ich leider unfähig.

Molkenbuhr teilte nun mit , daß er das Material habe ,
las auch einige Stellen daraus vor , aus denen hervorging ,
daß gerade die Genossen , die heute am eifrigsten gegen
die Haltung der Reichstagsfraktion angehen, vor Jahren
in Reden denselben Standpunkt vertreten haben . Mol¬
kenbuhr versah seine Rede mit zahlreichen höhnischen Be¬
merkungen und machte zum Schluß den radikalen ;
Neichstagsabgeordneten den Vorwurf , daß sie
heute wider besseres Wissen ihre Meinung ver¬
treten .

Dieser Vorwurf rief die Entrüstung des Genossen L e -
debour hervor . Er bestreite nicht , daß Bebel den Brief
geschrieben habe, aber es sei falsch, den verstorbenen Kol¬
legen als Autorität in die Debatte zu ziehen mit einem
Brief , den er in den letzten Wochen auf dem Kranken¬
lager geschrieben habe. Dagegen zu polemisieren, sei ganz
unmöglich. Diese Rede des „Genossen" Lebebour wurde
Von den Revisionisten mit ironischer Heiterkeit aus¬
genommen.

vr . Frank (Mannheim ) wandte sich in scharfen per-
sönlichen Bemerkungen gegen Ledebours Über?' Kindlich¬
keit und gegen Stadthagens Abneigung gr nge
Reden von Leuten, die nicht auf seinem S kt
stehen .

Man hätte es nicht dahin kommen lasten dürfen - ,
Welt sage , durch die Dummheit der Sozialdemokratie ist es
dahin gekommen , daß die andern Parteien des Reichstag
die Wehrvorlagen bewilligten, die Arbeiter die Soldaten be¬
zahlen müßten . Die Deckungsvorlage hätte nur
mit einem Block von Basserman bis Bebel ge¬
macht werden dürfen . Mit großer Entschiedenheit ver¬
teidigte er die liberalen Parteien gegen den
Vorwurf der Treulosigkeit gegenüber der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion . Die Liberalen hätten der Sozialdemokratie
keine Treue gebrochen, denn die Sozialdemokratie habe von
ihnen gar nicht verlangt, daß sie zu den Verhandlungen mit
dem Zentrum zugczogen würden .

Ein Schlußantrag machte der Debatte ein Ende, und
die Gereiztheit gegen die Gegner löste eine ganze Reihe
persönlicher Bemerkungen aus . Dabei betonte selbst
Or . Liebknecht , daß er zur Resolution Wurm hal¬
ten werde, die alsdann mit 336 gegen 140 Stim¬
men angenommen wurde . Ebenso wurde mit
sehr großer Mehrheit der Fraktion das Ver¬
trauen ausgesprochen . Die angenommene Reso -
lution Wurm hat folgenden Wortlaut :

Der Parteitag fordert gemäß Punkt 10 des Parteipro¬
gramms : Stufenweise steigende Einkommen - und
Vermögenssteuer zur Bestreitung aller öffentlichen Aus¬
gaben, soweit diese durch Steuern zu decken sind ; Selbstein¬
schätzungspflicht ; Erbschaftssteuer , stufenweise steigend
nach Umfang des Erbgutes und nach dem Grade der Verwandt¬
schaft. Abschaffung aller indirekten Steuern ,
Zölle und sonstigen wirtschaftspolitischen
Maßnahmen , welche die Interessen der Allgemeinheit den
Interessen einer bevorzugten Minderheit opfern . Ferner er¬
klärt der Parteitag : Der Bedarf der Bundesstaaten ist
durch Zuschläge zu den direkten Reichs steuern
zu decken. Für die Deckung des Bedarfs der . Gemeinden
ist gemäß den Beschlüssen des Parteitags zu Bremen zu for»
dern : Staatliche Zuschüsse für die Aufgaben des Volksgcsund -
heitswesens, des Schulwesens, der Armenpflege, des Wege¬
baues. Zuschläge zu den staatlichen Einkommen - , Vermögens¬
und Erbschaftssteuern . Wo derartige staatliche Steuern nicht
existieren , soll den Gemeinden das Recht zustehen, besondere
kommunale Einkommen -, Vermögens- und Erbschaftssteuern
auszubilden. Besteuerung des unverdienten Wertzu¬
wachses an Grund und Boden . — Der Parteitag erklärt
weiter: Für die Bewilligung von Steuern in Reich, Bundes¬
staaten und Gemeinden ist aber nicht allein maßgebend die Art
der Steuern , sondern auch ibr Verwendungszweck . Gemäß dem
Beschluß von Nürnberg 1908 . ist jeder gegnerischen Regierung
das Staatsbudget bei der Gesamtabstimmungzu verwei¬
gern , es sei denn , daß die Ablehnung durch unsere Genos¬
sen die Annahme eines für die Arbeiterklasse ungünstige -
rcn Budgets zur Folge habep würde . In gleicher Weise ist



auch jede direkte Steuer , selbst wenn sie allein den Mehrwert
rrifft, von unfern Genoffen abzulehnen , falls der Verwen¬
dungszweck den Interessen der Arbeiterklasse widerspricht,
cs sei denn , datz die Ablehnung der direkten Steuern durch
unsere Genossen die Annahme der bekämpften Vorlage nicht
hindert und eine für die Arbeiterklasse ungünstigere Be¬
steuerung jur Folge haben würde . Entsprechend unserer Pro¬
grammforderung haben unsere Genossen zu verhüten , daß neue
indirekte Steuern auf die Arbeiterklasse gewälzt werden , und
wenn dies nu - durch Zustimmung zu direkten Steuern zu er¬
reichen ist, Hab-» siedafür zu stimmen , da dann der Ver -
wcnMngszweck der direkten Steuern nur noch der Ersatz indi¬
rekter Stenern ist.

* Der Kaiserbesuch in Österreich. Der „Neuen Freien
Presse " zufolge trifft Kaiser Wilhelm am 23 . Oktober zum
Besuche des österreichischen Thronfolgers auf Schloß Ko-
nopischt ein , wo er zwei Tage bleibt . Darauf wird er
Kaiser Franz Joseph in Schönbrunn besuchen .

* Die Fahrt des Schnelldampfers „Kronprinzessin
Cecilie " mit der Kronprinzessin an Bord verlief bei
schönstem Wetter prachtvoll . Bei dem gestrigen Diner
hieß der Präsident des Aufsichtsrates des Norddeutschen
Lloyds , Konsul Achelis , die Kronprinzessin im Namen des
Norddeutschen Lloyd willkommen und dankte ihr für don
wiederholten Besuch an Bord ihres Patenschiffes , sowie
für die Bereitwilligkeit , die Taufe des auf der Schichau¬
werft in Danzig im Bau befindlichen großen Dampfers
„Columbia " am 11. Dezember vorzunehmen . Den Höhe¬
punkt bildete gestern nachmittag die Fahrt um die Insel
Wight , deren landschaftliche Schönheiten deutlich hervor-
traten . Um 3 Uhr 30 Min . nachmittags wurden die
„ Needles " passiert und darauf die Rückreise angetreten .

* Offiziere z . D . und bürgerliche Gerichtsbarkeit. Unter
Bezugnahme auf die bekannte Order des Königs von
Sachsen , nach der Offiziere , die nach ihrem Ausscheiden
aus dem aktiven Dienst einen Zivilberuf ergreifen , der
ihnen Konflikte im öffentlichen Leben bringen kann (z. B .
als Redakteur von Zeitungen politischen Inhalts ) in Zu¬
kunft nicht mehr zur Disposition gestellt werden sollen bzw.
bleiben dürfen , hat die „Tägl . Rundschau" an maßgeben¬
der Stelle Erkundigungen eingezogen , wie in ähnlichen
Fällen in Preußen Verfahren wird , und folgenden Be¬
scheid erhalten : Ein besonderer Erlaß , wie der kürzlich
in Sachsen erschienene, ist für die preußische Armee nicht
beabsichtigt und auch aus dem Grunde nicht nötig , da in
der Praxis in Preußen schon so verfahren wird , wie der
königlich sächsische Erlaß anordnet . Es werden also Offi¬
ziere, bei deren Ausscheiden aus dem aktiven Dienst schon
fcststeht, daß sie einen bestimmten Zivilberuf ergreifen
wollen , von vornherein nicht z . D . , sondern a. D . gestellt .
Ein preußischer Offizier , der in seinem Abschiedsgesuchdie
Absicht zum Ausdruck bringt , die Stellung eines Redak¬
teurs nach seinem Übertritt in das Zivilleben zu über¬
nehmen , wird schon nach der bisherigen Praxis „außer
Dienst " gestellt . Übrigens bestehen in Preußen für die
literarische Tätigkeit von Offizieren bestimmte Vorschrif¬
ten , die sich bisher recht gut bewährt haben und die ab -
zuändern keine Veranlassung vorliegt . Die militärische
Stellung der schon im Zivilleben tätigen Offiziere z. D .
in Preußen bleibt auch für die Zukunft unberührt .

* Die Kriegsteiluehmerbeihilfe . Nach einer Aufstel¬
lung der amtlichen Straßburger Korrespondenz beziehen
ab 1 . d. M . 9760 Kriegsteilnehmer , meist ehemalige fran¬
zösische Soldaten , die Kriegsteilnehmerbeihilfe von je
160 M . Bei der zu erwartenden weiteren Zunahme um
mindestens noch etwa 800 Empfänger auf rund 10 500
wird mit einem Jahresbetrage von voraussichtlich rund
ls /2 Millionen zu rechnen sein . 1480 Kriegsinvaliden ,
ausschließlich französische Soldaten , erhalten die Kriegs -
invalidenbcihilse von 216 M . oder mehr , mit einem Jah¬
resbetrage von rund 318 000 . — Insgesamt fließen also
künftig alljährlich an rund 12 OM Empfänger Kriegs¬
teilnehmerbeihilfen und Kriegsinvalidenbeihilfen aus
Reichsmitteln nach Elsaß -Lothringen und zwar fast aus¬
schließlich für ehemalige französische Soldaten
elsaß - lothringischer Staatsangehörigkeit im Gesamt¬
beträge von rund 18M MO M .

Zeitungsstimmen.
* Die Znkunstsaussichtcn der Türkei bespricht der her¬

vorragendste deutsche Kenner der dortigen Verhältnisse ,
Generalfeldmarschall Freiherr v. d . Goltz, im September¬
heft von Velhagcn 8r Klasiugs Monatsheften : Es heißt
darin :

« Kein Zweifel — die Möglichkeit der Wiedererstarkung des
Osmanischen Reiches ist gegeben . Ob sie benutzt werden wird ,kann nur prophetisch begabter Blick erkennen ; denn die Ent¬
scheidung dieser Frage hängt nicht zum geringsten Teil von
den zum Handeln berufenen Persönlichkeiten ab. Das erste
zur Lösung der Ausgabe mutz sein , den elenden Streit und
Hatz der politischen Parteien zur Ruhe zu bringen . Das
mohammedanische Element Vorderasiens , das im besten Falle
auf fünf Millionen berechnet werden kann , ist ohnehin schon
schwach genug , um das Gebäude des regierenden Osmanischen
Reiches zu tragen .

Bleibt ferner der Zustand Arabiens , wie er bisher war , so
bedeutet dieser Besitz immer noch eine Last, die für das Volk
zu schwer — und eine Schwächung — ist. Die dauernde Aus¬
söhnung der türkischen und arabischen Bevölkerung ist des¬
halb die zweite wichtige Frage für den Bestand des Reiches .
Dem Araber galt bisher das türkische Kalifat noch immer als
Usurpation . Di : gerechte und geschickte Verwaltung der letzten
zwei Jahre durch den jetzigen Kriegsminister Jzzet Pascha
hat aber bewi esen, datz sich ein mehr als nur vorübergehender

erreichen läßt . Mit diesem äußeren Auf¬
bau mutz die inierr Reorganisation Hand in Hand gehen . Die
einen verlangen heute , der alte mohammedanische Fanatis¬
mus müsse verschwinden — er hat sich schon im unglücklichen
Balkankricge nirgends mehr gezeigt . Die andern fordern
gerade , er solle wieder belebt werden — das würde die

Spaltung auch ins neue Staatswesen hinübcrtragen . Ein
drittes ist weit notwendiger , freilich auch weit schwerer : Die
gebildeten Stände des türkischen Volkes müssen es lernen ,die rein persönlichen Beweggründe , die all ihren Urteilen und
Handlungen heute noch zugrunde liegen , zu bannen und die
sachlichen an ihre Stelle setzen . Mit dieser freilich ungemein
schwierigen Umwandlung würde sich auch einstellen , was
wichtiger ist als Toleranz oder Fanatismus : die Achtung vor
einfacher , sachlicher, tüchtiger Arbeit . Leider hat diese seit
nahezu vierzig Jahren gar nichts mehr gegolten . Dem schlich¬
ten dienstlichen oder amtlichen Erfolge in Heer und Verwal -
waltung fehlte jede Anerkennung und Wertschätzung . Per¬
sönliche Beziehungen galten alles . Aus Herrschergelüst und
Regierungssystem ist der Egoismus künstlich grotzaczogen wor¬
den. Viele Tausende von intelligenten jungen Leute wissen
heute in der Türkei ganz genau , was der Grotzwesir eigentlich
zu tun hätte und was sie an seiner Stelle tun würden , aber
nicht, was im Augenblick und auf dem Platze , auf dem sie
gerade jetzt stehen, ihre eigene Pflicht ist. l -ast not least
ist die Verlegung des Negierungsfitzes weiter nach Süden aufdie Grenze der arabischen Welt eine unabweisbare Notwen¬
digkeit. In Konstantipopel wird der Blick der Herrscher und
ihrer Berater ohne Frage in erster Linie europäischen Ange¬
legenheiten zugcwendet bleiben , die keine Lebensfragen für
das künftige Reich bedeuten . Die arabische Reichshälfte wird
ihnen nach wie vor fremd sein und sie dieser, der sie doch eben¬
sonahe stehen sollten , als der türkischen. Zudem ist Konstanti¬
nopel kein Ort zum Arbeiten . Es ist eine Sirene , die bisher
noch jede Regierung ins Verderben gelockt hat, die sich ihr
anvertraute ."

* A u s l a n d.
8MÜ Dollars Zuschuß für Bryan .

* Staatssekretär Bryan , der die auswärtige Politik der Ver¬
einigten Staaten verwaltet , hat sich zur privaten Komplet¬
tierung seines als unzulänglich bezcichneten Ministergehaltes
zu einer Reise durch den Westen verpflichtet , um auf der
Varietebühne zwischen Konzertnummern Reden zu halten .Man nannte , so schreiben die „Leipz . N . N .

", die ganze Ge¬
schichte « echt amerikanisch" und glaubte damit den großen
Punkt dahinter gesetzt zu haben , der die alte von der neuen
Welt so scharf trennen soll. Jetzt hat Amerika den Beweis ge¬
liefert , daß es auch noch für iüe Fortsetzung dieser grotesken
Geschichte zu sorgen weiß . Da Bryan erklärt hatte , datz er nur
12 000 Dollars Gehalt beziehe, aber 20 000 unbedingt haben
müsse, so hat ihm der Verlag der Newyorker „World " ange -
boten , ihm für die Dauer seiner Stellung als Staatssekretär
jährlich die fehlende Differenz in Höhe von 8000 Dollars aus¬
zuzahlen , falls er sich verpflichten wolle , seine ganze Zeit sei¬
nem Amte zu widmen und von Vorlesungen sowie Reisen ab-
zuscben .

Paris » 18. Sept . Der König der Hellenen ist im
strengsten Jncognito hier cingetroffen . Er wurde am Nord¬
bahnhof von einem Ordonnanzoffizier des Präsidenten der
Republik und dem griechischen Gesandten begrüßt und begab
sich in Begleitung des Gesandten und des Adjutanten in sein
Hotel .

Lissabon, 19. Sept . Die Zollbehörden haben festgestellt , datzdas Hochzeitsgeschenk für den König Manuel ein
Erzeugnis der modernen Kunst ist, das keinem Ausfuhrzoll
unterliegt . Es wurde demnach abgesandt .

Newyork , 19. Sept . Nach einem Telegramm aus Mexiko hat
Präsident Huerta Felix Diaz , der augenblicklich in Europa
weilt , ersucht, alsbald nach Mexiko zurückzukehrcn. Man siehtin dieser Aufforderung ein Zeichen dafür , daß Huerta das Ein¬
verständnis mit der amerikanischen Botschaft vom vergangenen
Februar einzuhalten gedenkt, das ihn verpflichtet , der Kandi¬
datur Diaz für die Präsidentschaft keine Hindernisse in den
Weg zu legen .

Washington , 20. Sept . Das Konferenzkomitee hat das
Wertzollshstem für die Gruppe Seiden angenommenund die spezifizierten Zollsätze des Senates abgelehnt . Roheisenund andere billige Eisen sind auf die Freiliste gesetzt worden .

Mexiko - City , 19 . Sept . Das Kriegsgericht , das die Unter¬
suchung über den Tod des früheren Präsidenten Madero
und des Vizepräsidenten Suarez führt , die im Februar ,
während sie ins Gefängnis geführt wurden , erschossen worden
sind, ist zu dem Ergebnis gekommen , datz eine strafbare Hand¬
lung nicht vorliegt .

Srossberzogtum Waden .
Karlsruhe , 20 . September .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing
gestern den Staatsminister Or . Freiherrn von Dusch und
heute den Minister Or . Freiherrn von Bodman zur Vor¬
tragserstattung .

* * Aus der in Hechingen erscheinenden Zeitung „Der
Zoller " ist in mehrere Blätter die Nachricht übergegan -
gen , daß in badischen Hofkreisen die Absicht bestehe, vom
Landtage eine Erhöhung der Zivilliste zu fordern . Von
zuständiger Seite erfahren wir , daß eine derartige Anfor -
derung an den Landtag in keiner Weise beabsichtigt ist.

Mannheim , 19. Sept . Zur Vorbereitung der Ober¬
bürgermeisterwahl haben die vier Fraktionen des Bürger -
ousschusfes eine Kommission gebildet , die einstinunia be¬
schloß , den Oberbürgermei st erpo ft en zur allge -
meinen Bewerbung auszuschreiben . Der Stadtrat hat in
seiner gestrigen Sitzung diese Kommission mit der Aus¬
schreibung und den sonstigen Vorbereitungen zur Ober¬
bürgermeisterwahl beauftragt .

Aus -er Residenz.
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom 18. Sept .

Einweihung eines Scheffel Denkmals im Thüringer Wald .
Die Schefselstein -Gemeinde auf dem Dreiherrnstein bei Ruhla
im Thüringer Wald hat den Stadtrat unterm 18 . d. Mts . zur
Einweihung des von ihr daselbst errichteten Scheffel -Denkmals
eingeladen . Der Stadtrat beschließt, seiner Freude über diese
Ehrung des berühmten Sohnes der hiesigen Stadt Ausdruck
zu geben und einen Schwarzwaldkranz mit einer Schleife in
den Farben der Stadt am Denkmal nicdcrlegcn zu lasse» .

Fleischtrucrung .^ Angesichts der fortdauernden außerordent¬
lichen hohen Standes der Fleischverkaufspreise ist der Stadt¬
rat neuerdings beim Grotzh. Ministerium des Innern vor¬
stellig geworden mit der Bitte , beim Reichskanzler die Ge¬
nehmigung zur Wiederaufnahme der Einfuhr von Schlacht -
rindern aus Holland zu erwirken. Als Antwort auf die Ein¬
gabe der Stadtgemeinde teilt das Grotzh. Ministerium mit
Erlaß vom 17. d. Mts . ein Schreiben des Reichskanzlers mit ,in dem die Stadtgcmeinde unter Bezug auf die ablehnende
Stellungnahme des Kgl . Preußischen Ministers für Landwirt¬
schaft, Domänen und Forsten auf die Einfuhr von Rindfleischaus Rußland oder den Niederlanden hingewiesen wird . In dem
beigefügten Erlasse des Kgl . Preußischen Landwirtschafts -
Ministeriums ist ausgeführt , datz das Ministerium nach den
Erfahrungen , die im letzten Winter mit der holländischen
Rindvieheinfuhr gemacht worden seien , zu seinem Bedauern
nicht in der Lage sei , dem Anträge auf Wiederzulafsung der
Einfuhr die Genehmigung zu erteilen , weil die Einschleppungder Seuche befürchtet werden müsse, die Vieheinfuhr aus
Holland zu einer Senkung der Preise im Inland voraussicht¬
lich nicht oder nur unvollkommen führen werde und überdies
die Frage der weiteren Entwicklung der Fleischpreise nicht so
ungünstig zu beurteilen sei, wie dies von seiten der hiesigen
Stadtgemeinde geschehe .

Demgegenüber vertritt der Stadtrat den Standpunkt , datz
nach dem gegenwärtigen , aus den amtlichen Veröffentlichungenbekannten Seuchenstand in Holland die Gefahr der Verschlep¬
pung der Seuche aus Holland bei Einhaltung der erforder¬
lichen Vorsichtsmaßnahmen so gut wie ausgeschlossen ist, datz
nach den bisherigen Erfahrungen und nach neuerlicher Er¬
kundigung eine Herabminderung der Preise durch die Einfuhrvon lebendem Vieh aus Holland mit großer Wahrschein¬
lichkeit erwartet werden darf , während mit der Einfuhr von
Fleisch aus dem Ausland , die übrigens schon seit längerer
Zeit ausgenommen wurde , dieser Erfolg ausbleiben wird , und
datz, wenn nicht für Abhilfe auf dem angegebenen Wege Sorge
getragen wird , mit Sicherheit weiteres Anziehen der Fleisch¬
preise zu befürchten steht. Der Stadtrat beschließt deshalb , den
Vorstand des Deutschen Städtetags um weitere Schritte zur
Wiedcrermöglichung der holländischen Vieheinfuhr zu er¬
suchen.

Anlage von Familirngärtcn . Der Stadirat erklärt sich damit
einverstanden , datz im Gewann Dammerstock (an der Ett -
lingcr Straße ) für die städtische Bevölkerung Familien¬
gärten angelegt werden . Zunächst ist die Anlage von etwa
2 70 solcher Gärten im Durchschnittsflächengehalt von je 250
Quadratmeter vorgesehen . Die Gartenanlage als Ganzes sowiedie einzelnen Gärten werden mit Einfriedigung versehen ; die
städtische Wasserleitung wird in das Gartengebiet geführt . Als
Pachtzins für den einzelnen Garten ist ein Betrag von durch¬
schnittlich 25 M . ( einschließlich des Waffergeldes ) vorgesehen
( 10 Pf . für das Kubikmeter) . Zur Gewinnung eines Überblicks
darüber , ob sich eine genügende Anzahl von Liebhabern für solcheGärten finden wird , um den entstehenden Aufwand zu recht-
fertigen , werden die Liebhaber aufgefordert , sich beim städti¬
schen Tiefbauamt zu melden , woselbst auch die näheren Be¬
dingungen , unter denen die Gärten verpachtet werden sollen ,
eingesehen werden können.

Gedächtnisfeier zur Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig .Es wird in Aussicht genommen , zur Erinnerung an die
Schlacht bei Leipzig im Jahre 1813 Samstag , den 18 . Oktober
d. I . eine Gedächtnisfeier im großen Festhallesaale zu ver¬
anstalten . Zur Vorbereitung und Durchführung der Feierwird ein Ausschuß berufen .

Vom Rheinhafen . Das Gelände an dem im Bau begrif¬
fenen 4 . (Südwest - ) Becken des Rheinhafens ist großenteils ver¬
geben . Das Tiefbauamt wird daher ersucht, im Benehmenmit dem Hafenamt mit der Projektierung des 5. Hafenbecken.»
zu beginnen .

Werteste WcrcHvichten rrnö Gekegvcrmms .
Paris , 20. Sept . Anlätztlich der Ankunft des Königs der

Hellenen in Paris beschäftigen sich verschiedene Blätter mit
der Rede des Königs in Potsdam . Mehrfach wird darauf hin¬
gewiesen , datz Tag und Stunde der Ankunft des Königs geheim
gehalten worden seien und der König den Bahnhof unbemerkt
durch die Gepäckhalle verlassen habe. Der „ Matin " glaubt ,
der jüngste Trauerfall im griechischen Königshause bilde keinen
genügenden Grund für diese „Eskamotage "

. Man habe den
König nach seiner „unglücklichen" Potsdamer Rede der Neu¬
gier des Publikums entziehen wollen . Gewiß , die Worte des
Königs hätten in Frankreich berechtigte Unzufriedenheit her¬
vorgerufen , aber das französische Volk sei zu ritterlich , als daß
es dem Oberhaupte einer befreundeten Nation , dessen Regie
rung alles getan habe, um die unglücklichen Worte vergessen
zu machen, einen schlechten Empfang bereiten sollte . Es wäre
paffender gewesen, sich auf den T a k t de s f r a n z ö s i s ch e u
Volkes zu verlassen, als seine üble Laune zu fürchten .

WerschieSeneo.
Luftschiffahrt.

Baden -Oos , 19. Sept . Das Militärluftschiff „Z . 1" ,
welches das Kaisermanöver mitgemacht hatte und heute mor¬
gen um 6)4 Uhr in Licgnitz aufgestiegen war , ist um 3 .30 Uhr
hier glatt gelandet .

Friedrichshafen , 20 . Sept . Das neue Marineluft¬
schiff „L. 2 "

ist heute früh 4 Uhr 20 Min . unter der Füh¬
rung des Luftschiffkapitäns Gluud zur Fahrt nach Johannistal
aufgestiegen und hat die Richtung nach Ulm eingeschlagen . Ar
Bord befindet sich die Marineabnahmekommission .

Nürnberg , 20. Sept . Das Marinelust schiff „L . 2 "
passierte um 8 .10 Uhr Roth, 8.35 Schwabach . u . kam dann um
8.50 in Nürnberg in Sicht . Das Luftschiff überquerte in lang¬
samer Fahrt die Stadt , überflog die Burg und nahm dann die
Richtung auf Erlangen .

* Der Professor an der juristischen Fakultät , der Universität
Jena , Geheimer Justizrat Dr . Richard L 0 e n i n g, ist g e st 0 r-
b en .
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Politur , Stoffe rc. ausgeschl.
G. Telgmarm Uachf.
Telephon 2244. Adlerstraße 4.

UMlicheRechMegk .
s . Streitige Gerichtsbarkeit

0 .235 .2 . Karlsruhe . Die
Zuschneider Karl Blaff Witwe
in Karlsruhe , Schützenstraße
Nr . 92 H . 2 . St . , Prozeßbe¬
vollmächtigter: Rechtsanwalt
Georg Huckele in Karlsruhe ,
klagt gegen die Köchin Anna
Weihnacht aus Otterstadt ,
früher in Karlsruhe , unter
der Behauptung , daß diese
ihr aus Verabreichung von
Kost und Wohung in der Zeit
vom 1 . März bis 1 . Mai 1913
den Betrag von 63 M . schul¬
dig geworden sei, mit dem
Anträge auf kostenfällige, vor¬
läufig vollstreckbare Verurtei¬
lung der Beklagten zur Zah¬
lung dieses Betrags nebst 4
Prozent Zinsen vom 1 . Mai
1913 an .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
die Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Karlsruhe ,
Akademiestraße 2, 1 . Stock ,
Zimmer Nr . 8 , auf
Dienstag den 11 . Nov . 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Karlsruhe , 18. Sept . 1913 .
Der Gerichtsschreiber des Gr .

Amtsgerichts ^ 6.
Öffentliche Zustellung einer

Klage.
O .2802 Waldshut . Max

Cahn in Konstanz, Prozeßbe -
vollmächtigter: Rechtsanwalt
Mürb in Waldshut , klagt ge¬
gen den Gastwirt Adolf
Maier , früher in Jestetten ,
jetzt an unbekannten Orten ,
unter der Behauptung , daß
der Beklagte dem Kläger aus
Verkauf laut Vertrag vom
22. Mai 1913 den Betrag von
627 . 18 M . , abzüglich bereits
bezahlter 290 M . schulde, mit
dem Anträge auf Verurtei¬
lung des Beklagten zur Zah¬

lung von 337 .18 M . — Drei -
hundertsiebenunddreißig Mark
18 Pfennig — nebst 8 Proz .
Zins aus 627 . 18 M . seit 22 .
Mai 1913 bis 9 . Juni 1913
und 8 Proz . Zins aus 337 .18
Mark seit 9 . Juni 1913.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht in Waldshut auf
Donnerstag , 2V. Nov . 1913,

vormittags )411 Uhr,
geladen.

Waldshut , 16. Sept . 1913 .
Der Gerichtsschreiber des Gr .

Amtsgerichts.

O .293 . Adelsheim, über das
Vermögen des Brauereibesit¬
zers Otto Letzguß in Groß -
eicholzheim wurde heute am
18. September 1913, nachmit¬
tags 814 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet , da der
Genannte zahlungsunfähig ist.

Der Rechtsanwalt Herr¬
mann in Adelsheim wurde
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 20 . Oktober 1913 bei
dem Gericht anzumelden .

Es ist zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des er¬
nannten oder die Wahl eines
anderen Verwalters sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und ein¬
tretendenfalls über die in
8 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände, fer¬
ner zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Freitag den 7. Novbr. 1913,

vormittags 19 Nhr ,
vor dem diesseitigen Gerichte
Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind , ist aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen, für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 20 . Oktober 1913 Anzei¬
ge zu machen .

Adelsheim, 18. Sept . 1913.
Gerichtsschreiber Gr . Amts¬

gerichts.
O .288 . Karlsruhe . Im Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Landwirts und
Kaufmanns Ferdinand Theo¬
dor Hornung in Ruhheim
soll die Schlußverteilung er¬
folgen:

Hierzu sind verfügbar 281
IR . 61 Pf Zu berücksichtigen
sind bevorrechtigte Forderun¬
gen 3 .05 M ., nicht bevorrech¬
tigte Forderungen 1392 .87 M.

Das Verzeichnis der zu be¬
rücksichtigenden Forderungen
kann auf der Gerichtsschreibe¬
rei des Großh . Amtsgerichts

III hier eingesehen wer¬
den.

Karlsruhe , 18 . Sept . 1913.
Der Konkursverwalter :

Otto Steinel , RAnwalt .
O .294 . Mannheim . Über das

Vermögen des Glasermeisters
Joseph Strickle in Mann¬
heim, Lindenhofstr. 34, wird
heute vormittag 11 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Zum Konkursverwalter /
wird ernannt Rechtsanwalt
Or . Landfried hier.

Konkursforderungen sind bis
zum 16. Oktober 1913 bei dem
Gerichte anzumelden .

Zugleich wird zur Beschluß¬
fassung über die Wahl eines
definitiven Verwalters , über
dis Bestellung eines Gläubi -

gerausschuffes »nd eintreten -
denfalles über die in 8 132
der Konkursordnung bezeich¬
neten Gegenstände, sowie zur
Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Donnerstag , 23 . Okt. 1913 ,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgerichte
Abt. Z. 9, 2. Stock , Zimmer
Nr . 112, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 16. September 1913 An¬
zeige zu machen .

Mannheim , 19. Sept . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Ä . 9.
b. FreiwilligeGerichtsbarkeit .

O .292 .2. 1 Bonndorf . . Der
Ratschceiber Karl Marber
in Schwaningen hat bean¬
tragt , die verschollenen n)
Landwirt Johann Martin
Stadler , geb . am 15. April
1850 in Schwaningen , d)
Maurer Anton Stadler , geb .
am 22 . September 1859 in
Schwaningen , zuletzt wohn¬
haft in Schwaningen , für tot
zu erklären .

Die bezeichneten Verscholle¬
nen werden aufgefordert , sich
spätestens in dem auf
Mittwoch den 15. April 1914 ,

nachmittags 4 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Ge¬
richt anberaumten Aufgebots¬
termine zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung er¬
folgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen ver¬
mögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens im Aufge¬
botstermine dem Gericht An¬
zeige zu machen .

Bonndorf , 16. Sept . 1913 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts.

NerlMene
KekMlMchungen .

Eine

mit der üblichen Vergütung
ist dahier auf 1. November
zu besetzen . O .303

Bewerber aus der Zahl der
Anwärter für den mittleren
Beamtendienst (Aktuare oder
Inzipienten ) wollen sich so¬
fort melden.

Durlach, 18 . Sept . 1913.
Großh. Bezirksamt .

Turban .

MMtMW .
Aus der von Michael Gunz ,

vormals Pfarrer in Konzach ,
im Jahre 1618 errichteten
Stipendienstiftung ist ein
Stipendium von jährlich 499
Mark zu vergeben.

Genußberechtigt sind Schü¬
ler höherer Lehranstalten
oder Hochschulstudierende aus
der Verwandtschaft des Stif¬
ters ; solche, welche den Na¬
men „ Gunz " tragen , werden
vorzugsweise berücksichtigt .

Bewerbungen sind unter
Anschluß von Nachweisen über
Abstammung, Grad der Aus¬
bildung und sittliches Ver¬
halten binnen drei Wochen
bei dem Verwaltungsrat der

Distriktsstiftungen Konstanz
einzureichen. O .304

Konstanz, 12. Sept . 1913 .
Großh . Berwaltungsrat der

Distriktsstiftungen .

Hochbauarbriten für sieben
Arbeitsgruben in der Loko-
motivwerkstätte der Haupt¬
werkstätte hier nach Finanz -
ministsrialverordnung vom 3 .
Januar 1907 öffentlich zu

vergeben. O .289 .2 .1
1 . Erd - und Grabarbeit u.

Maurerarbeit mit beil . 150
cbm Beton und 170 cdm

Bruchsteingemäuer.
2 . Zimmerarbeiten .
3. Schlofferarbeiten .
4. Pflästererarbeiten .
Zeichnungen, Bedingnisheft

und Arbeitsbeschriebe liegen
an Werktagen im Dienstzim¬
mer der Großh . Hochbau¬
bahnmeisterei 2 hier, Baunrei¬
sterstraße Nr . 9, 2. Stock , zur
Einsicht auf . Daselbst Ab¬
gabe der Angebotsvordrucke,
soweit der Vorrat reicht . Kein
Versand nach auswärts .

Angebote verschlossen, post¬
frei, und mit entsprechender
Aufschrift, längstens bis
Dienstag den 39 . ds. Mts „
vormittags 19 Uhr, bei uns
einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Karlsruhe , 16. Sept . 1913.Gr . Bahnbaüinspektion 1.

Hochbauarbeiten zu einem
zweistöckigen Dienstwohnge¬
bäude im Jndustriehafen zu
Mannheim nach der Finanz -
ministerialverordnung vom 3 .
Januar 1907 öffentlich zu ver- '
geben. O .291 .2.1

Gebäudefläche 19,0/19,0 m,
Höhe 7,80 m. Grab - und
Maurerarbeiten , Steinhauer -.
Zimmer -, Blechner-, Dach¬
deckerarbeiten (Biberschwanz¬
ziegeleindeckung ) , Gipser -,
Glaser - , Schreiner -, Schlos¬
ser- und Tüncherarbeiten und
Walzeisenlieferung .

Zeichnungen, Bedingnisheft
u . Arbeitsauszüge im Dienst¬
zimmer der Großh . Hochbau¬
bahnmeisterei 2, Aufnahmsge¬
bäude , 3. Stock, hier zur Ein¬
sicht , wo auch die Angebots¬
vordrucke zu haben sind . Kein
Versand nach auswärts . An¬
gebote verschlossen, postfrei
mir der Aufschrift „Dienst¬
wohngebäude", bis längstens
8. Oktober, vormittags 19
Uhr, an die Hochbaubahnmei¬
sterei 2.

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Mannheim , 19. Sept . 1913.

Großh . Bahnbaüinspektion 1.

Verkauf von 4 fahrbaren
Dampfdrehkranen am Ost¬
ufer des Mühlauhafens in
Mannheim (lt . Finanzmini -
sterialverordnung vom 3. Ja -
nur 1907 ) .

Kran I rund 4000 kg Trag¬
kraft, rund 11,7 in Ausladung ,
rund 3,15 in Rvllenhöhe, rund
2,42 in Spurweite mit Grei¬
fereinrichtung .

Kran II rund 3000
Tragkraft , rund 9,15 in Aus¬
ladung , rund 10,30 rn Rollen¬
höhe , rund 3 m Spurweite
mit Greifereinrichtung .

Kran III rund 2500 KZ
Tragkraft , rund 13^ 5 in
Ausladung , rund 7,75 in Rol¬
lenhöhe, rund 2,42 m Spur¬
weite ohne Greifereinrich¬
tung .

Kran IV rund 2000 Icz
Tragkraft , rund 10,05 in
Ausladung , 6,85 in Rollen¬
de , rund 2,42 in Spurweite
ohne Greifereinrichtung .

Beschreibung u . Verkaufs¬
bedingungen von uns zu er¬
heben, von auswärts unter
Einsendung von 20 Pf . in
Briefmarken . O.290 .2 .1

Angebote verschlossen, post¬
frei und mit Aufschrift „Ver¬
dingung Dampfkrane "

, spä¬
testens bis 9, Oktober 1913»
vorm. 19 Uhr. bei uns einzu¬
reichen. sfZuschlagsfrist chrjei
Wochen .

Mannheim , 19. Sept . 1913.
Gr . Elektrotechnisches Amt,
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